
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 24=44 (1878)

Heft: 23

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 183 -
Sttjerit. (SBinfeltiebfttftung.) 3m Äanten Sujern

würbe im 3afjre 1865 eine „SBtnfeltlebfttftung" gegrünbet, mit
tem ßwtät, in»aliben fajweljerifdjen ©olbaten eine Senfion au«ju«
fefeen unb für bie ajlnterblicbcnen Im Äriege ®efatlener ju fot.
gen. SBäfjrenb btefe« 3nftitut tn anbern Äantonen, wie Süridj,
©t. ©allen, fflenf, Uri u. f. w. afletfeft« Stnflang fanb unb ge»

tief), btadjte c« bfe lujernlfctje ©ection nad) bem „Sujcrner Sag«

¦Matt' feit 1865 erft ju einem gonb« »on 12,681 gr. ©a«

genannte.Slatt fdjteibt: „©ie allgemeine SBetjrpffldjt, wie fie bef

un« befteljt, tjat atten Staatsbürgern ofjne Unterfdjieb be« SRange«,

©tanbe« unb Setmögen« bie SfUdjt jur Settfjeibfgung be« Sätet«
tanbe« auferlegt. SfUe wetjrbaten SRänner mûffen fn ben Äampf,
abet fte muffen auaj wfffen, bap bte ®ercajtlgfeft unb Satm»

¦Jjerjtgtelt be« ganjen Softe« Ijlnter tljnen fteljt; ffe muffen wiffen,
bap, wenn fie fatten, ftjre Jpintetfaffenen nidjt barben muffen,

kap, wenn ffe jum Ärüppet jufammengefdjoffen wetben, nidjt mit
bem Settetfad ba« täglidje Srob gefudjt werben mup. ©fcfe ®e<

wipfjelt muffen wir aber bem jum Äampfe au«jfcf)enben SBefjr«

mann geben baburdj, bap wfr überall fdjon fm grieben Stiftungen
gtünben unb pflegen jur Unterftüfeung ber Surüdgebliebenen etne«

gefallenen SBebrmanne«; Stiftungen, ble, ju fofortiger §flfe bereit,
wie efne fefte Äette bie ganje ©djwefj umfajttcpen."

SBir ttjeiten blcfe Slnfidjt, glauben aber, bap e« weniger bfe

aufgäbe be« etnjelnen SBefjtmanne« at« be« ©taate« wäre, tn

btefer Sejtefjung etwa« ju tfjun. Sunt attetminteffen bürften bte

Äantone, weldje bfe SRilitärlaflen auf ben Sunb abgewäljt, ba»

gegen bie $älfte be« Setrag« ket SRilitär«Snttaffung«tare ftd)

»orbefjatten fjaben, einen Sfjeit ber ttjncn auf biefe SBeife jäfjttidj
tufaffenken ©umme ber SBinfelrlcbfllftung juwenken. 3n einigen
Äantonen gefdjiebt ktefe«, fn ankern — unk ju biefen fefetetn gefjören

kie meiften — attetkfng« nidjt. ©ap kern fo ift, ift nidjt nur bie

©djuto fnorjfger [Regierungen, fonbetn jum gropen Sljeil audj
etne gotge ber ©lefdjgütttgfelt ker SBetjrpjllajtigen felbft.

Sfjurgan. (©a« ®efefe betreffenb ble Sefolbung
ket ÄreUcommankanttn unk © ectf on«d)ef«) (fl In

ker Solf«abftlmmung mit 6968 gegen 6355 ©timmen verworfen
worben. ©le „Sfjurgauer Seitung* fdjteibt : „Saut SRitUjeilungen,
kie un« jugegangen, beginnen tn golge ker SolWabftlmmung

»om ttfeten ©onntag ble ©cctlonicommanbanten bereit« ju fttilen.
Swlngen tann fie SRlemanb, tfjre gunftfonen fortjufefeen ; aber

jwfngen tann ker Sunk ken Stjurgau, kle eftgenöfftfaje ÜRllitär«

organlfation ju »otfjtetjen. ©ap kabef nfdjt »ici Sfjre für unfern
Äanton abfallen lann, liegt auf ket Jfpanb. Slber fajon kap ker

Stjurgau ker einjige Äanton ift, wo fcergleldjen paffirt, wirt »iel

Äopffdjüttetn erregen".

% tt 8 l a n b.

SRutJtatlb. (Ueber ben Suftanb ber Slrmee) wirb
ker „Sot. Sorr.", fcie betanntliaj fefjr ruffenfreunklid) fft, ge«

fdjtieben: ©8 kürfte fm gegenwärtigen SRomente nidjt unfnlereffant

fefn, ein Silk fcer ©tätfe unfc fcer ©djlagfertfgftit fcer fn Sut»

garten ftebenben ruffifdjen Slrmee ju entwerfen. 3m SRorfcen

Bulgarien« ftefjen 130,000 SRann, wäfjrenb bfe fm ©üben be«

Salfan« bepnbliaje rufftfaje Slrmee ffd) beiläufig auf 200,000 SRann

bejiffert. ©er jüngfte gelbjug tjat alle Sorjüge unb atte ©djwädjen
ber ruffifdjen Strmee ju Sage geförbert. ©ie Setwenbung unb

güfjrung fcer »etfdjlefccnen SBaffengattungen war befonber« fm

SInfange bc« Äriege« eine wenig entfpredjenbe, erft bfe ©rrtfaltung
einer gtopen Uebermadjt unfc fcie bebeutenben getjtet unt Unter«

laffungen fce« ©egner« füfjrten fdjlieplidj ju ben SRefultaten, al«

beren ©nfcergcbnip fcie Sefefeung ber tütfifdjen Jpauptflabt ju be»

tractjten ift. ©ie »lelfadjen Seweffe ber Slu«bauer, bie SRarfctj«

telftungen, bfe mit bem SalfamUebetgang ffjten Jpöfjcpunlt er«

tefdjten, fowfe fcfe gcuetbiêclplfn ber Sruppen »erblenen geredjte«

Sob. ©ie ©otoaten finb im Slttgemefnen mit bet #anbfjabung

tljrer SBaffen »ertraut, fn gefajloffcner Dtbnung unb fm Sor»

poffenbfenft geübt, aber in ber jerftreuten gcajtart wenfger gut

»etwenbbar, finben fie fid) mfnber fdjnett fn bfe ©fgentljümlfäj»
feften fce« Settain«, bewegen ffdj babet jiemlidj ungefenf unb bc»

funben eine nur fefjr getinge ©tlbflftäntfgfeit. ©fe ©ttbattetn»
unb ble fjöfjeten Dffijiere jelgen im ®ropcn unb ®anjen ein

refpectablc« SBiffen; blc Sommanbanten fönnen auf Itjre Sruppen
unbebingt in Jeber Situation redjnen, wa« In ber trabitloneücn
blinben golgfamfelt ber SRuffen begrünbet erfdjeint. ©a« geajten
unb ©djiepen ber Snfanterie tjat ffaj meift gut bewäfjrt. ©cr
Sfiege be« militärifdjen ©elfte« jcbodj fajelut fn SRuplanb niajt
bie gebüfjrenbe ©orgfalt gewlbmet ju werben ; »on ben Stjaten
ifjrer Sorfafjren wfffen beifpict«weife ble atlerwenlgften ©ofbaten
etwa«, ja fetbft fjöfjere Dffijfere bltbcn oft barin feine Sluênafjme.
©te ruffffaje Saoatterfe fft fowotjt in Sejug auf SRannfdjaft,
at« auf tfe Sferbe fcf)r gut gefdjult, fräftig unb jäfj unb cm»

fpriajt aud) gröperen Slnforberungen. 3tjre fajlicplicfjen ©rfolgc
fjaben ble SRuffen jum nfdjt geringen Stjelt ber Uebcrfcgenfjeit
bfefer SBaffengattung über ble tütflfdje Saoattetfe ju »ctbanfen.
3n*oep »on bem offenftoen, fdjntikigen SRettcrgeifte, wefdjer blc

öffcrrefdjlfdje Saoallerie in fo Çofjem ©race auSjeldjnct, fft bet

ter ruffifdjen Satìalfcrie wenfg ju entbeden. ©Inen mäetjtlgen
unfc au«fdjlaggebenben gactor In bem Ätiege bittcte bfe tuffifaje
Sirtillerle. Set »erfajletencn Äämpfen fjatte id) felbft ®clcgeit»

tjeit, mid) »on ber gefjôrlgcn Sluêbilbung ber Sebtenung«mann«

fdjaft unb fcet ©üte ber ©tfdjüfee ju überjeugen. ©a« fjfcrbcl
»crwenbete Sfetbemaìcrfal ffl ein burdjau« gute« unb ttefflid)
eingefabren, aber bie gätjigfelt, mit gropen Slrtlttetlemafftn ent«

fdjeibenb fn ben Äampf einjugrelfen, wutbe attentfjalbcn »crmlpt.
©er ruffifdje ©eneralftab fjat erft fn ben lefeten 3afjrcn feit Sin«

fütjrung ber neutn Slrmee ^Drganffation grope Slnftrengungen gc«

madjt, um für tic ffjm im gelbe jufattenbe fdjwlcrlgc Slufgabe
bte geeigneten ©lemente fjeranjubllten. 3n blefer Sfjatfactje finben
kie wäfjtcnk feiner jüngften Sfjätfgfeit fjeroorgetretenen SRangcl

itjre ©rtlärung. SBie ker Slu«b(lfcung ker brei $auptroaffen, fo

würbe aud) ben tedjnffctjen Sruppen ber ruffffajen Sltmee feit ber

erwätjntcn SRcorganifation ein befonbere« Slugenmetf jugewenbet.
©fe tufftfdjen ©eniettuppen nefjmen tjeute, ©ant btm ©inftuffe
©enetat Sobtlebtn'«, eine geadjtete ©tellung ein ; ffjte Slrbeiten

fano idj jwar weit weniger tjübfdj, al« kie fcer Suiten, aber ffe

arbeiten im Slttgemefnen fdjnetlcr unb beffer al« tie Surfen, ©er
©anltäteblenft in ber ruffifdjen Strmee beffnbet fidj burdjau« nidjt
auf jener ajölje, wie ee bie SRüdftajt auf bte ajumanltät unb auf
bie ©ajfagfertigteit ber Slrmee trfotbern würbe, ©er gufjrwcfen««

bienft läpt auaj fn »icter Scjiefjung ertennen, bap man e« mit
einer jungen 3nffitutton ju tfjun fjabe. ©ie 3nt(nbanj, jener

gactot, »on weldjem bfe ©djlagfettlgfeft ber Slrmce in fo fjöfjem
SRape abfjänglg Ift, bcftefjt aflctblng« In ber ruffifdjen Sltmee au«

einem äupetft jatjlretdjen Ceffonale, aber bie Scryftegung ber

Sruppen läpt Siele« — bie ©tjrfiajfelt bc« Serfonat« jeboaj
Sitte« ju wünfdjen übrig. Sur 3ttuftrltung be« erfien Suntte«
fütjre id) an, bap fcem gemeinen ©olbaten auper feiner Ärieg«*
lötjnung tàglia) efn SRubel fn ©Über au«bejafjft wftb, um felbft
füt fefne Serpflegung ju forgen, unb ju jener be« jweften Sunt»
te* bfene bfe btaftlfcfje Sleuperung, weldje fürjlidj bet Sfjef fcer

3ntenbantur einer Serfönltdjfelt gegenüber gemadjt fjat: „Unfere
Dbcrfte ffnb ©lebe!" Slgentfjümliajctwclfe witb fciefer Slu«fptuaj
mit entfptcdjenber Satiation vice versa »on btnSruppemSom«
mantanten unb ken Dffijleten audj ben 3ntenbanj«aRltgllebern

gegenüber angewenbet. Sitte« in Sldem mup idj tjerootfjcben,

bap man fetjr Unredjt tfjäte, bie tuffifaje Slrmee ju unterfajäfecn •

man braudjt biefelbe aber tetne«weg« ju übetfdjäfeen, fca« über»

laffe man getroft ken rufftfdjen Dffijieren, kle ber Slrmce alle«

©a«jenfge al« Serbfenfl anrcdjnen, wa« aud) jum Sfjclle bem

3ufaü, fcem ©lud unfc ket ©utmütfjlgfctt fce« geinbe« ju »er<

kanten wate.

SBcrfdjiebeiteg.

— (SRobffifirung.) ©8 (ft Slufgabe ber ïPottttf, fcer

obetften SRIlltärbefjörbe kie jur Bewältigung ter Im grieben niajt
burdjfüfjrbaren Är(cg«»orbcreitungcn nötige Seit ju fdjaffen,

buraj ifjre ©djadjjüge ble ernfte Stbffdjt fo lange »erborgen ju
fjalten, bl« blcfe Sorarbeiten — ob ffe nun fürjer ober länget
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Luzern. (Winkelriedstistung.) Im Kanton Luzern

wurde im Jahre 1865 eine «Winkelriedstistung" gegründet, mit
dcm Zwecke, invaliden schweizerischen Soldatcn eine Pcnsion auszusetzen

und für die Hinterbliebenen im Kricge Gefallener zu sor»

gen. Während dieses Institut in andern Kantonen, wie Zürich,
St. Gallen, Genf, Uri u. s. w. allerseits Anklang fand und
gedieh, brachte eS dte luzernische Section nach dcm «Luzcrner Tag»

blatt' seit 1865 erst zu einem Fond« »vn 12,631 Fr. DaS

genannte,Blatt schreibt: «Die allgemeine Wehrpflicht, wie sie bei

uns besteht, hat allen Staatsbürgern ohne Untcrschied des Ranges,
Standes und Bermögen« die Pflicht zur Vertheidigung des Vater«
lande« auferlegt. Alle wehrbaren Männer müssen in den Kampf,
aber sie müssen auch wissen, daß die Gerechtigkeit und Barm»

Herzigkeit de« ganzen Volke« hinter ihnen steht; sie müssen wissen,

daß, wenn sie fallen, ihre Hinterlassenen nicht darben müssen,

daß, wenn sie zum Krüppel zusammengeschossen werden, nicht mit
dem Bettelsack da« tägliche Brod gesucht werden muß. Diese Ge»

wißheit müssen wir aber dem zum Kampfe ausziehenden Wehrmann

geben dadurch, daß wir überall schon im Frieden Stiftungen
gründen und pflegen zur Unterstützung der Zurückgebliebenen etne«

gefallenen WebrmanneS; Stiftungen, die, zu sofortiger Hilfe bereit,
wie eine feste Kette die ganze Schweiz umschließen."

Wir theilen diese Ansicht, glauben aber, daß e« weniger die

Aufgabe de« einzelnen Wchrmanne« al« des Staate« wäre, tn

dieser Beziehung etwa« zu thun. Zum allermindestcn dürsten die

Kantone, welche die Milttärlasten auf den Bund abgewälzt,

dagegen die Hälfte dc« Betrag« der Militär-Entlassung«tare sich

vorbehalten haben, einen Theil der thnen auf diese Weise jährlich
zufallenden Summe der Winkelriedstistung zuwenden. Jn einigen
Kantonen geschieht diese«, in andern — und zu diesen letztern gehören

die meisten — allerding« nicht. Daß dem so tst, tst nicht nur die

Schuld knorziger Regierungen, sondern zum großen Theil auch

eine Folge der Gleichgültigkeit der Wehrpflichtigen selbst.

Thurgau. (Da« Gesetz betreffend die Besoldung
der KretScommandanten und S ectivnêchef«) 1st in
der Volksabstimmung mit 6963 gegen 6355 Stimmen «crmorfen

worden. Die «Thurgauer Zettung" schreibt : „Laut Mittheilungen,
die unS zugegangen, beginnen tn Folge der Volksabstimmung

»om letzten Sonntag dte SectivnScommandanten bereits zu striken.

Zwingen kann sie Niemand, ihre Funktionen fortzusetzen; aber

zwingen kann der Bund den Thurgau, die eidgenössische

Militärorganisation zu vollziehen. Daß dabei nicht viel Ehre für unsern

Kanton abfallen kann, liegt auf der Hand. Aber schon daß der

Thurgau der einzige Kanton ist, wo dergleichen passirt, wtrd »iel

Kopfschütteln erregen".

Ausland.
Rußland. (Ueber den Zustand der Armee) «ird

der «Pol. Corr.", die bekanntlich schr russenfreundlich tst,

geschrieben: ES dürfte im gegenwärtigen Momente nicht uninteressant

setn, ein Bild der Stärke und der Schlagfertigkeit der in
Bulgarien stehenden russischen Armee zu entwerfen. Im Norden

Bulgariens stehen 1äv,(X10 Mann, währcnd die im Süden des

Balkans befindliche russische Armee sich beiläufig auf 200,«00Mann
beziffert. Der jüngste Feldzug hat alle Vorzüge und alle Schwächen

der russischen Armee zu Tage gefördert. Die Verwendung und

Führung der verschiedenen Waffengattungen war besonders im

Anfange des Krieges eine wenig entsprechende, erst die Entfaltung
einer großcn Uebermacht und die bedeutenden Fehler und

Unterlassungen des Gegners führten schließlich zu den Resultaten, als

deren Endergebniß die Besetzung der türkischen Hauxistadt zu

betrachten ist. Die vielfachen Beweise der Ausdauer, die

Marschleistungen, die mit dem Balkan»Uebergang ihren Höhepunkt

erreichten, sowie die FeuerdiSciplin der Truppen verdienen gerechtes

Lob. Die Soldaten sind im Allgemeinen mit der Handhabung

threr Waffen »ertraut, in geschlossener Ordnung und im
Vorxostendienst geübt, aber in der zerstreuten Fechtart weniger gut

verwendbar, finden fle sich minder schnell in die Eigenthümlich,
ketten deS Terrains, bewegen sich dabei ziemlich ungelenk und be»

künden eine nur sehr geringe Selbstständigkeit. Die Subaltern»
und die höheren Ossizicre zeigen tm Großen und Ganzen ein

respectables Wissen; die Commandanten können auf thre Truppen
unbedingt in jcdcr Situation rcchnen, was in der traditionellen
blinden Folgsamkeit der Russen begründet erscheint. Da« Fechten
und Schießen der Infanterie hat sich meist gut bewährt. Dcr
Pflege des militärischen Geistes jedoch scheint in Rußland nicht
die gebührende Sorgfalt gewidmet zu werden; von den Thaten
threr Vorfahren wisscn beispielsweise die allerwenigsten Soldaten
etwas, ja selbst höhere Ofsiziere bildcn vft darin keine Ausnahme.
Die russische Cavallerie ist sowohl tn Bezug auf Mannschaft,
als auf die Pferde sehr gut geschult, kräftig und zäh und
entspricht auch größeren Anforderungen. Ihre schließlichen Erfolge
haben die Russcn zum nicht geringen Theil der Ueberlegcnhcit
dieser Waffengattung über dte türkische Cavallerie zu verdanken.

Indeß von dem offensiven, schneidigen Rettergeifte, welcher dte

österreichische Cavallerie in so hohem Grave auszeichnet, 1st bei

dcr russischen Cavallerie wenig zu entdecken. Einen mächtigen

und ausschlaggebenden Facior in dcm Kriege bildete die russische

Artillerie. Bet verschiedenen Kämpfen hatte tch selbst Gelegen»

heit, mich von der gehörigen Ausbildung der BedienungSmann»
schaft und der Güte der Geschütze zu überzeugen. DaS hierbei
verwendete Pferdcmaiertal ist ein durchaus gutes und trefflich
eingefahren, aber die Fähigkeit, mit großen Arttlleriemassen
entscheidend in den Kampf einzugreifen, wurde allenthalben »crmißt.
Der russische Gcneralstab hat erst tn den letzten Jahren seit

Einführung der neuen Armee-Organisation große Anstrengungen ge>

macht, um für die ihm im Felde zufallende schwierige Aufgabe
die geeigneten Elemente heranzubilden. Jn dieser Thatsache sinden

die während seiner jüngsten Thätigkeit hervorgetretenen Mängel
thre Erklärung. Wte der Ausbildung der drei Hauptwaffen, se

wurde auch den technischen Truppen der russischen Armee seit dcr

erwähnten Rcorganisation ein besonderes Augenmerk zuaewendcr.

Die russischen Genietruppen nehmen heute, Dank dem Einflüsse

General Todtleben'S, eine geachtete Stellung ein; ihre Arbeiten

fand ich zwar wett weniger hübsch, als die der Türken, aber sie

arbeiten im Allgemeinen schneller und besser als die Türken. Der
Sanitätsdienst in der russischen Armee bcsindct sich durchaus nicht

auf jener Höhe, wie e« die Rücksicht auf die Humanität und auf
dic Schlagfertigkcit der Armee erfordern würde. Der guhrwcfens-
dienst läßt auch in viclcr Beziehung erkennen, daß man es mit
etner jungen Institution zu thun habe. Dte Intendanz, jener

Factor, von welchem die Schlagferttgkeit der Armee tn so hohem

Maße abhängig ist, besteht allerdings in dcr russischen Armee aus
einem äußerst zahlreichen Personale, aber die Verrfiegung dcr

Truppen läßt Viele« — die Ehrlichkeit de« Personals jedoch

Alles zu wünschen übrig. Zur Jllustrirung des ersten Punkte«
führe ich an, daß dem gemeinen Soldaten außer seiner KriegS-
löhnung täglich ein Rubel in Silber ausbezahlt wird, um selbst

für seine Verpflegung zu sorgen, und zu jener des zweiten Punk»
teS diene die drastische Aeußerung, welche kürzlich der Chef der

Intendantur einer Persönlichkeit gegenüber gemacht hat: «Unsere

Oberste stnd Diebe!" EtgenthSmltchcrwetse wird dieser Ausspruch

mit entsprechender Variation vlos versa »on den Trupxen-Com»
Mandanten und den Ofsizieren auch den Intendanz-Mitgliedern
gegenüber angewendet. AlleS in Allem muß ich hervorheben,

daß man sehr Unrecht thäte, die russische Armee zu unterschätzen;

man braucht dieselbe aber keineswegs zu überschätzen, da« über»

lasse man getrost den russischen Ossiziercn, die der Armce alle«

Dasjenige als Verdienst anrechnen, was auch zum Theile dem

Zufall, dem Glück und der Gutmüthigkcit de« FeindeS zu

verdanken wäre.

Verschiedenes.

— (Mobilisirung.) Es ist Aufgabe der Politik, dcr

obersten Militärbehörde die zur Bewältigung der Im Frieden nicht

durchführbaren KrtcgSvorbereitungen nöthige Zcit zu schaffen,

durch ihre Schachzüge die ernste Absicht so lange verborgen zu

halten, bis dicse Vorarbeiten — vb sie nun kürzer oder länger
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tauern — fjlnrclàjcnb weit gcblcfjtn ftnb ; abet fcer gcfdjmclblgften

unb gefdjidteften ©iplomatle wirb bie« nur tn einem gewiffen

SRape gelingen.}

©Ie clgcntlidje SRobllljitung witb erft nadj Stbbrudj ber biplo«

matlfdjcn Scjlcfjungcn mit bem ©rfdjefnen ber SRoblllfirung«»

Dtfcrc beginnen tonnen. ©erjcnlge ©taat aber, wetdjer feine

Strmee obet übettegene Stjelte berfelben, rafdjer al« ber ®egnet
in ber ffrategifdjen gront, bort wo e« ber beabfidjtlgte Ärieg««

pfan etfotbett, ju fammetn »ermag, ber ffetjett ftd) — ob bie

pofitifefjen, geograpljlfdjcn unb fonflfgen Serfjältnlffe nun bie

ftratcgifdje Dffenfioe ober ©efenfioe begünftfgen — bie militätifdje
3nitlati»e unfc mtt bem Seitgewinn Sortfjefle, weldje nfdjt fetten

ben fdjfieplidjen ©rfotg »»bürgen.
gefjlcr, wefdje in einer fdjwetfädigen, etner Drganifation ifjren

®runb fjaben, bie nidjt befätjlgt, fjfnreidjenb rafdj »om grfeben««

auf ben Ätteg«fup übcrjugefjen, taffen ftdj — wie fcte« fcie Ärieg«»

gefdjidjtc, befonber« fcfe fcer SReujclt auf mandjen itjrer Stattet

lefjrt — oft gar nidjt mefjr, otet fcod) nut fetjr fdjwer kurdj bie

gröpten fpätern Slnftrengungen unb gewaltige Dpfet tfjellwclfe

wlcbct gut maajen. ©et bcutfdj=franjöfffaje Ätfeg ift nod) in
Stdet ftifcfjem ®cbäd)tnlffe unb tn biefet Sejletjung tefjrtefdj

genug.
©et Äönig »on Sreupen erfiep fn ter SRadjt jum 16., fcle

SRegenten ber »erbünbeten ©taaten erliepen fn ber Seit »om 15.
bi« 17. 3ult 1870 ble 3Robll(ftrung«orbre«. Stm 31.3uli ftan«

ten nad, ®ln}(cf)ung oder Urlauber unb SRcfcrolflen unb nadj

Surüdlcgung »on mitunter enormen ©treden per Safjn unb ttjetl«

weife ju gup bie erfte beutfdje Slrmee bei Srfer unb läng« ber

©aar, bte jweite unk fcrltte Slrmee »orwärt« fce« SRtjefn«, wenige

SRätfdje »on fcer ftanjöfffdjen ©renje entfernt. Slm 3. Slugufl

war ba« ganje beutfàje a?ccr fn bfe flrateglfdje gtont eingerüdt

— opetatfon«bereit — jur Slufnatjme einet ftäftlgen Dffenfioe
»odfommen befätjlgt.

©ie granjofen bagegen, füt wefdje bet Äaifet fdjon am 14.

3ult bte SRobilifftung«orbte etttjeilte, waren bei bem SRangcl

einer entfprcdjenben gtlcfccn«« unb Arleg«»ürganffation — »bwofjt

»orfjcr fdjon grope Sruppenmaffen (n Sari«, Stjon unb bem Sager

»on Stjalon« concenttirt würben, trofe ben »etfjättnipmäpig turjen
©ntfernungen nadj ben Slufmatfajratjon« — ju jenem Seitpunfte

nodj unfertig an Sldem, ju ber beabfiajtigten unb audj angejtigten

Dffenfioe niajt befätjlgt. SRupte boaj ein groper Sfjeit bet

Stuppen ofjne bie ©rgänjungen abjuwarten an bie ©renje ge«

fajidt werben.

©Ie überrafdjente ©djnedlgtelt tn bec SRobfllffrung fcet beut»

fdjen Sltmee, ble oupetotbentffdje Sedjnlf unb Sräclffuu in Sin»

orbnung bet SRarfajbcwegungen erregte ba« geredjte ©taunen nidjt
nur fcet ganjen gebilbeten SBelt, fonbern fn«bcfonbere fcer mili«

tärifdjcn gadjftcifc.
©ine foldje Seiftung war nur fcentbat bet efnet Sltmee»Organi«

fation, welaje — wfe bte bcutfdje — bei bet tnöglfdjften ©Infadj«

fjeft in ter Stnfage mit allen gactoren barauf fjfnftrebt, füt ben

©rnftfatt möjliajft wenfg Slrbeit ju taffen, bte Senttat«
(teile möglfdj fl ju entlaffen, ble Sirbett ju tfjeffen,
alle SRelbungätnomente, Stuppenoerfdjlcbungen unb SBcdj«lungen,

unb wie ade fcie ocrjögetnben unb fjemmenben grictionen fjelpen

mögen, ttjunfidjft ju »ermeften.

3n ber erreichbar fürjeften Seit mup bie Slrmee »om gtieben«»

auf ben Ärieg«fup treten, operation«bereit gemadjt werben tonnen.

3e fdjncllet ble« möglidj, befto länger fann bfe Sfu«füfjrung ber

elgentlldjen SRoblllfirung »erjögcrt, befto ffdjcrcr bie »odfommene

Ätätung ber politlfdjen Sonftellatlonen abgewartet, bagegen beffo

tänger ber ©egner Ü6er ble eigenen frlegerlfdjcn Slbffctjten tm

ttngewlffcn gclaffen unb befto übctrafdjenfccr fann bann aufgc«

treten werben, ofjne ble frieblldjcn Slrbeiten bc« Sürger« »ot»

jettig ju flöten, ofjne tie #ülf«mittel bc« Sanbe« früfjer fn Sin«

fptudj ju nefjmen, al« e« tie äupctfte SRotfjwenbfgfeit erforbert.

Slu«gcbefjntcfte Sotbcreltungen fdjon im grfeben, ©ecen«

ttatffftung ker colof fafen SI t bei ten, bfe fdjon (n

tiefet Seit unb bei bet SRobilfffrung felbft nodj ju bewältigen

finb, ba« (ft ble Saubetfotmef bie folaje« allein etmögliajt. —
3e pfanmäplgcr unb ftjftcmatlfdjer bfe SRotten »erttjeilt, ba« 3u>

fammenwlrfcn aller gactoren ju tem gemefnfamen Swede efngc«

ridjtet ift, beffo ffdjerer unb rafdjer wirb mobillffrt fein.

(De. SR.«S.«3.)

— (©a« norwegffdje SRarf n e g ew e t> r, ©tjftem
Ärag«Setterffon.) Untet bfefet Sluffdjrfft beridjtet ba«

„SRtlltär»SBod)enblatt* : „gür bfe norweglfdje SRatfne (ft ein »on

kern ftüfieten norweglfdjen Slrtillerfelleutenant Ärag unk fcem

fdjweHfdjen 3ngcnfeut Setterffon conffruirte« ®cwet)t angenom«

men worben, fca« ftreng genommen ju fcen SRcpetirgcwetjren ge«

redjnet wetben mup, »on ben bt«fjet befannten Sonfttuctfonen
btefer Slrt aber barin abweldjt, bap fca« ©fnfüfjren fcer S»ttone
in fcen Sauf nfajt automattfetj ftattfinket, fonkern fcap e* fjterju
eine« befonfcercn ®riffe« bebarf. ©a« SRagajfn befinbet ffdj toi

©djaft untet fcem Saufe unb »ctmag 9 Sattonen aufjunefjmcn,
fo bap mit ber tn'« Sattonenfaget eingeführten Satrone fjtnter«

etnanber 10 ©djup otjne neue« Satcn abgegeben werben fönnen.

©et Sauf jeigt bie Son(ltuction«betall« bc« notwcgffdjcn SRcmfngton»

gcwcfjr«, wätjtcnk fcer Serfdjtup auf bem gaflblod Seabottj« baffrt.

gut gcwöljntid) fäOt ba« Serfdjlupffüd beim Spannen be« cÇafjne«

nur fo weit ijerunter, bap bfe Dcffnung be« SRagajin« »erfdjtoffen

bfeibt; foil aber ba« ©ewefjr at« SRagajingeweljr »etwenbet wer«

ben, fo mup man fcen #aftn überfpannen; fcann fenft ffdj ba«

Strfdjlupftüd fo weft, bap bie SRagajfnöffnung frei wirb unb

burdj ben ©rud ber im »otbeten Stjelte be« SRagajin« ange»

brachten ©plralfeber eine Sjttone auf bfe SRInne be« gadblod«

tritt. Sum Saben be« SRagajin« mup ber ajatjtt überfpannt unb

fn blefer ©tedung mit ber tedjten $aM> ertjalten werben, wäfjtenb
fcte Unte fcte Satronen mit nadj »otne gerfdjteten ©plfeen in fca«

SRagajin fajtebt.

Set Setgteidj«»etfuctjen mit »erfdjfebenen anbeten SRcfcettcn,

fcle in bet Seft »om 22. 3ul£ bf« 16. Sluguft 1876 unter Set»

tung kc« Hauptmann llnäu« fce« SRerifoSRegiment«, fce« Sieutenant

Sfmtnoff »om @»ca»Sefbgarfce«SReglment unt fce« Sieutenant £r)ltén«
Saoadlu« »om SBenbe«»Slrtlller(c«SRcgfment auf fcem Sabugarb«»

felbe ftattfanben, fjat fca« Ärag'Selterffon<®ewefjr jufolge eine«

in fcen Kongl. Krigsvetenskaps-Àkademiens Handlingar
och Tidskrift »etöffentlldjten iöcrldjt« redjt günftige ©djieprefut«

tate etgeben. ©rwäfjnt möge nut werfcen, fcap befm ©ebneflfeuer

gegen efne 6 gup tjofje unb 4 gup breite ©djeibe auf ber ©nt«

fernung »on 500 gup ba« beutfdje ©ewefjr M/71 ju 10 ©djup
eine SRinute braudjte unb 10 Sreffer ergab, wäfjtenb fca« Ätag»

Settetffon«®ewefjr 10 ©djup tn 55 ©efunben abgab unfc babei

9 Sreffer gewann. 3n beiben gäden würbe angelegt unk ge«

jlelt. Sei etnem ©djncdfeuet mit pctjtlgem Sielen braudjte :

M/71 ju 10 ©djup 45 ©efunben unb fjatte 4 Sreffer,

Ätag»Setterffon ju 10 „ 50 „ „ „2 „
Sut wetteten Jtenntnfp be« ®rwefjt« mögen nadjfotgenbe, bem

oben etwäfjnten Serldjt fcer Slbfjanblungen bet fajwebffdjen Äriegs«
atabemie entnommene Slngaben bienen.

Sauftatibct 12,17 mm,
Sauflänge mft Betfajlup 950 mm,
Safjt ber Süge 6,
©rati ber Süge 1069 mm ofcer 87 Äaliber,
Sänge bet Satrone 51,95 mm,
©eioldjt ber Satrone 35,61 g.
Sänge be« ©efdjoffe« 22,18 mm obet 1,82 Äaliber,
®ewlajt be« ©efdjoffe« 24,01 g,
Belaftung be« Ouetfajnitt« auf ben qmm 0,206 g,
©ewldjt ber Sut»erlabung 4,25 g ober 17,7 % be« ©efdjop«

gewidjt«,
Slnfangêgcfdjwfnfcfgleit be« ©efefjoffe« 386 m,
SRotaHon«gefdjwlnbtgfcft fce« ©efdjoffe« 361 mat,
@ewidjt fce« ©ewetjr« ofjne Sajonnett 4,3 k.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Militärisches Vademecum
für

Offiziere und Unteroffiziere
der

Schweizerischen Armee.

Zweite verbesserte Auflage.
In Brieftaschenform. Eleg. geb. 2 Fr.

Basel. Benno Schwabe, Verlagsbuchhandlung.
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dauern — hinreichend wcit gediehen sind! aber der geschmeidigsten

und gcschickicstcn Diplomatie wird dies nur tn einem gewissen

Maße gelingen.;
Dte eigentliche Mobilisirung wtrd erst nach Abbruch der

diplomatischen Beziehungen mit dem Erscheinen der MobtllsirungS-
Ordre beginnen können. Derjenige Staat aber, welcher seine

Armee odcr übcrlcgene Theile derselben, rascher als der Gegner

in der strategische» Front, dort wo eê der beabsichtigte Kriegsplan

erfordert, zu sammeln vermag, der sichert sich — ob die

politischen, geographischen und sonstigen Verhältnisse nun die

strategische Offensive oder Defensive begünstigen — die militärische

Initiative und mit dem Zeitgewinn Vortheile, welche nicht selten

den schließlichen Erfolg verbürgen.

Fehler, welche in eincr schwerfälligen, etner Organisation thren

Grund haben, die nicht befähigt, hinreichend rasch vomFrtedenS-

auf den Kriegsfuß überzugchen, lassen sich — wie dicS die

Kriegsgeschichte, bcsonders die der Neuzeit auf manchen threr Blätter

lehrt — oft gar nicht mehr, oder doch nur sehr schwer durch die

größten spätern Anstrengungen und gewaltige Opfer theilweise

wieder gut machen. Der deutsch-französische Krieg ist noch in
Aller frischem Gedächtnisse und in dieser Beziehung lehrreich

genug.
Der König »on Prcußen erließ tn dcr Nacht zum 16., die

Regenten der Verbündeten Staaten erließen in der Zeit vom 15.
bis 17. Jult 1870 dle MobilisirungSordre«. Am 31.Juli ftan-
den nach Einziehung aller Urlauber und Reservisten und nach

Zurücklegung »on mitunter enormen Strecken per Bahn und theilweise

zu Fuß die erste deutsche Armee bei Trier und längs der

Saar, die zweite und dritte Armee vorwärts de« Rheins, wenige

Märsche »on der französischen Grenze entfernt. Am 3. August

war das ganze deutsche Heer in die strategische Front eingerückt

— oxerationsberett — zur Aufnahme etner kräftigen Offensive

vollkommen befähigt.

Die Franzosen dagegen, für wclche der Kaiser schon am 14.

Jult die MobilisirungSordre ertheilte, waren bei dem Mangel
einer entsprechenden Friedens- und KriegS-Organtsaiion — obwohl

vorher schon große Truppenmassen in Parts, Lyon und dem Lager

von ChalonS concentrirt wurden, trotz den verhältntßmäßig kurzen

Entfernungen nach den AufmorschrayonS — zu jenem Zeitpunkte

noch unfertig an Allem, zu der beabsichtigten und auch angezeigten

Offensive nicht befähigt. Mußte doch ein großer Thetl der

Truppen ohne die Ergänzungen abzuwarten an die Grenze

geschickt werden.

Die überraschende Schnelligkeit tn der Mobilisirung der deutschen

Armee, dte außerordentliche Technik und Präclswn in

Anordnung der Marschbewegungen erregte das gerechte Staunen nicht

nur dcr ganzen gebildeten Welt, sondcrn insbesondere der

militärischen Fachkreise.

Etne solche Leistung war nur denkbar bei einer Armee-Organisation,

welche — wie die deutsche — bei der möglichsten Einfachheit

in der Anlage mit allen Factoren darauf hinstrebt, für dcn

Ernstfall möglichst wenig Arbeit zu lassen, dte Central-
stelle möglichst zu entlasten, dieArbeit zu theilen,
alle ReibungSmomente, Trupxenverschiebungen und Wechslungen,
und wte alle die verzögernden und hemmenden Friktionen heißen

mögen, thunltchst zu »ermeiden.

Jn der erreichbar kürzesten Zeit muß die Armee vom FricdenS-

ouf den Kriegsfuß treten, operationsbereit gemacht werden können.

Je schneller dies möglich, desto länger kann die Ausführung der

eigentlichen Mobilisirung »erzögert, desto sicherer die vollkommene

Klärung dcr politischen Constellationen abgewartet, dagegen desto

länger der Gegner über die eigenen kriegerischen Absichten im

Ungewissen gelassen und desto überraschender kann dann aufgetreten

werden, ohne die friedlichen Arbeiten des Bürgers
vorzeitig zu stören, ohne die Hülfsmittel deS Landes früher in
Anspruch zu nehmen, als cs die äußerste Nothwendigkeit ersordert.

Ausgedehnteste Vorbereitungen schon tm Frieden, Decen-
tralistrung der colossalen Arbeiten, die schon in
dieser Zeit und bei der Mobilisirung selbst noch zu bewältigen

sind, das ist die Zauberformel die solches allein ermöglicht. —
Je planmäßiger und systematischer die Rollen vertheilt, das Zu¬

sammenwirken aller Factoren zu dem gemeinsamen Zwecke einge,

richtet tst, desto sicherer und rascher wtrd mobiltstrt sein.

(Oe. M.-V.-Z.)
— (Das norwegische Marin e g ew ehr, System

Krag-Pettersson.) Untcr dieser Aufschrist berichtet da«

„Militär-Wochenblatt': „Für die norwegische Marine ist etn »on

denr früheren norwegischen Artillertelicutenant Krag und dcm

schwcdischcn Ingenieur Pcttersson construirte« Gewehr angenommen

worden, da« streng gcnommen zu den Repetirgewehren

gerechnet werden muß, von de» btsher bekannten Constructtonen

dieser Art aber darin abweicht, daß das Einführen der Patrone
tn den Lauf nicht automatisch stattfindet, sondern daß eS hierzu
ctneS besonderen Griffes bedarf. Da« Magazin befindet sich tm

Schaft unter dem Laufe und vermag 9 Patronen aufzunehmen,
so daß mit der in'« Patronenlager eingeführten Patrone
hintereinander 10 Schuß ohne neues Laden abgegeben werden können.

Der Lauf zeigt die Constructionêdetailê de« norwegischen Remington-

gewchr«, während der Verschluß auf dem Fallblock Pcabody« basirt.

Für gewöhnlich fällt da« Verschlußstück beim Spannen des Hahne«

nur so weit herunter, daß die Oeffnung des Magazin« »erschlossen

bleibt; soll aber das Gewehr als Magazingewehr »erwendet werden,

so muß man den Hahn überspannen; dann senkt fich d«S

Verschlußstück so weit, daß die Magaztnöffnung frei wird und

durch den Druck der im vordere» Theile de« Magazin«
angebrachten Spiralfeder eine Patrone auf die Rinne de« Fallblocks

tritt. Zum Laden des Magazins muß der Hahn überspannt und

tn dieser Stellung mit der rechten Hand erhalten werden, während

die linke die Patronen mit nach vorne gerichteten Spitzen in das

Magazin schiebt.

Bet VerglctchSvlrsuche« mit verschicdenen anderen Modellen,
die in der Zeit »om 22. Juli bi« 16. August 1876 unter

Leitung des Hauptmann Unäu« de« Nerike-RegimentS, des Lieutenant

Aminvff vom S»ea-Leibgarde-Regiment und des Lieutenant Hyltsn-
CavalliuS vom WendeS-Artillerie-Ncgiment auf dem Ladugards-

felde stattfanden, hat das Krag-Pettersson-Gewchr zufolge eines

in dcn I5«ngl. KrigsvstsnsKaps^^Kaàsmisns Kanclliogar
ook 1'iclslc.rikt, veröffentlichten Berichts recht günstige Schießresultate

ergeben. Erwähnt möge nur werden, daß beim Schnellfeuer

gegcn eine 6 Fuß hohe und 4 Fuß breite Scheibe auf der

Entfernung »on 500 Fuß da« deuifche Gewehr KI/71 zu 10 Schuß
eine Minute brauchte und 10 Treffer ergab, während das Krag-
Pettersson-Gewchr 10 Schuß tn 55 Sekunden abgab und dabei

9 Treffer gewann. Jn beiden Fällen wurde angelegt und

gezielt. Bei einem Schnellfeuer mit flüchtigem Zielen brauchte:

KI/71 zu 10 Schuß 45 Sekunden und hatte 4 Treffer,

Krag-Pettersson zu 10 5« „ „ 2

Zur weiteren Kenntniß des Gewehr« mögen nachfolgende, dem

oben erwähnten Bericht der Abhandlungen der schwedischen
Kriegsakademie entnommene Angaben dienen.

Laufkaliber 12,17 mm,
Lauflänge mit Verschluß 950 mm,
Zahl der Züge 6,
Drall der Züge 1069 mm oder 87 Kaliber,
Länge der Patrone 51,95 mm,
Gewicht der Patrone 35,61 g,
Länge de« Geschosses 22,13 mm oder 1,82 Kaliber,
Gewicht de« Geschosse« 24,01 g,
Belastung de« Querschnitts auf den qmm 0,206 g,
Gewicht der Pulverladung 4,25 g vder 17,7 °/° des

Geschoßgewichts,

Anfangsgeschwindigkeit de« Geschosses 336 m,
RoiallonSgcschwtndigkctt des Geschosses 361 mal,
Gewicht des Gewehrs ohne Bajonnett 4,3 K.
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